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bietet biefe altrenommierte girma befie ©ernähr für
eine tabeHofe, forgfältige Ausführung. 2Bir gratulieren
ber £>auenfteintunnel=Unternehmung in Dlten p ihrem
wohltätigen 2Berf unb rufen i£>r ein fröblipS ©lüdauf p.

®er Sabnboftteuöau in ©t. ©aßen Ijat eine neue
Sauetappe p oerjetpen. Am 12. Dftober abenbs mürbe
auf bem in ben legten äBopn mit anerlennenSroerter
Safcßbeit errichteten auSgebeEpiten ®ap~tubl baS fogen.
Aufrid)tbäumdben aufgepflanzt. ©in SEeil beS ®ap
ftuhleS ift bereite aucf) gebcdtt unb nur nocl) roenige ïage
roirb eS alfo bauent, bis ber ganp Sau oollfiänbig unter
®ad) ift.

SaultpS flu§ @t. SSoriff (©raubünben). S)ie ©e=

meinbe ©t. Siorit) wählte als Sertreter im „Komitee
pm Sau ber SergeKerbagn" fjerrn ©emeinbepräfibenten
©br. ©artmann unb beroilligte ber. Kilometerbeitrag oon
25,000 granten. ®aS ©emeinbeterritorium roirb auf
einet ©trede non pîa brei Kilometer befahren. ®ie
©ampfererftraße errait ein Strottoir im SoranfPag oon
gr. 34,000. S)aS 22 Sßßobnungen bevgenbe „Seamten»
bauS" (Soft», Telegraphen» unb ©emeinbebeamten) geht
ber nahen SoHenbung entgegen. ©S ift ein großer,
ardhiteEtonifdh febener Sau, ohne jeglichen SJUelfafernen»
d^aralter. ®rei feparate |jauSeingänge führen p ben
brei= unb oierjimmrigen, für fiel) abgefpoffenen 2Bof)=

nungen.

Das fcci\icittac 2tmt>enbun0S0ebiet
ber (5asl?ci3utiô.

3n ber ©aSlüp roirb fid) ber ©aSßeipfen oorauS=

fichtlic^h fehï fctjneü allgemein ©ingang oerfpffen. SDer

oerbrängte Kohlen herb gab im Sffiinter bie pr SBarrn»

tjaltung ber Küp notroenbige 2öärme mit ab, fo bag
bte Aufftellung eines befonberen DfenS meift übetflüffig

Éroar.

®ie SBärmeabgabe beS ©aS=

EjetbeS ift gering, anfptnenb ein

Sapeil, in SBirllipeit aber ein

gutes 3eu<P§ für feine Söirtfpft»
lipeit. $er ©aSberb fonjentrtert
feine ©irlung faft auSfpießlicb auf
ben gewollten 3roed ber ©peifenbe»

reitung, ift alfo fparfam, benn bie

SBärmeauSftraljlung beS Kopien»

EjetbeS ift im ©ommer nip nur
unroirtfchaftlidh, fonbetn audb läfiig.
Sei Aufftellung eines befonberen

©asbeipfenS Kann bie ÜBärmeer»

jeugung ganj bem jeroeiligen SebürfniS angepaßt werben.

®et ©aSofen ift fehr anfpruptoS. @r braup nur
feßr roenig SP "nb beanfprup nip einmal Soben»

fläp, wenn man bie feit-mebreren (jähren eingeführte
unb fehr beliebte gorm ber ffängeöfen wählt. ®ie gleichen

Serbältniffe wie in ber Küp liegen im Sabejimmer
oor. 9luch hier ift butdj AuStaufd) beS täftigen fdjmutffgen

roärmeftrablenben KobEenbabeofenS gegen ben leipen
meift über ber SBanne aufgehängten unb fparfam arbeiten»

ben ©aSbabeofen ber ©asbeipfen für ben Sßinter eine

roitlfommene, ja notroenbige ©rgänpng.
3n Säumen, bie feiten benutff roetben, etroa in

©alonS, ©aftjimmern, SerfammlungS» unb ©efeUfchaftë-

SuulipS auS ©elerina (©raubünben). 3« ©elerina
finb bieS Sab* fünf Neubauten erftetlt unb fünf Käufer
oergrögert roorben, barunter auch bas ftattlidje ptel
„©refta Salace", baS jpn 120 Seiten hatte, unb bte

©epenbance beS Rotels „©refta Kulm".
©infamilienpttfer. ®ie girma Kod) & fiartmann

in ©t. SJtorit} (©raubünben) bat in ©elerina für
bie SlngefieHten ber Serninababn ©infamilienbäufer et»

fteßt, welche bie Auftraggeber ohne Saugrunb auf jirfa
10,000 granten p flehen lornmen.

2>aS gunöament eines altrömifpn 2öartturmS
ift in ber „©tiHi" bei Söallbatb am Sbein (Aargau)
bloßgelegt roorben. ®er Sau roar oieredig, innerer
®urc|meffer 12, äußerer 18 m, SJlauerbide 2,5 m.
foU bieS ber größte SBartturm fein, ber bis jeiff feftge»

fteflt rourbe.

©in neues Sanfgeöäuöe in ©itteu. (*Korr.) ®te

SBallifer ppopfen» unb ©rfparniSbant in ©itten bot
ben Sau eines neuen SerroaltungSgebäubeS befd^loffen.
®aß eS fid) babei um einen Sau ipnbelt, ber bem ftatt»
lidben Sieden ©itten pr Qierbe gereidben roirb, mag fid)
fdbon barauS ergeben, baß bem S*eiSgerip pr S*ä»
mierung ber ©ntroürfe, bie bis pm 15. 9tooember ein»

gereidbt fein müffen, — bie Konlurrenj ift für alle in bet

©dbroeij rooßnenben Ardbitelten offen — eine ©umme

oon S*- 4000 pr Serfügung geffellt rourbe.

räumen bietet ber ©aSofen ein roißfommeneS Alittel,
fdbneU unb ohne baS fdbroerfäßige^eranfpeppen fdbtmpgen

SrennftoffeS anpbeijen. (jebe Hausfrau roirb auS eigener

©rfabrung roiffen, roelp Söte eS oerurfap, ein auSge»

lüblteS roomöglicb mit febroetfälligem Kachelofen auSge»

ftatteteS ßimtner p erwärmen. ®a§ bauert ntp ftun»

ben-, nein tagelang.

Sei Aufftetlung eines ©aSbeipfenS befolge man folgen»

ben fehr roipigen Sat: ®en ©aSbetpfen nehme man —

5tg- i-
®aêîamm mit ißrof. QunEerë @aä»,g>eijeinfaö.

etroa auS falfcher ©parfamfeit — nip p Hein.

SBärmebebarf eineS oollftänbig auSgeïûblten SaumeS ifi

etroa breimal fo groß als ber eineS ftänbig bebeipi
SaumeS. ®er ©aSofen roirb troßbem nip fo oiel

einnehmen, roie ber ungetüme Kadbel» ober Sööafen.
roirb aud) für bte Sebeipng nip mehr @aS oetbrauebe"/

als ein etroa gewählter Kleinerer Dfen. 3m ©egenteil

roirb ber große Dfen mit geringerem ©aSoerbraucb ben

Saum unter roefentlipr Serlürpng ber Anbelj^ü n"'

schwelz. H«»SW. Zett«»« c»Metft«blan°) Nr. M

bietet diese altrenommierte Firma beste Gewähr für
eine tadellose, sorgfältige Ausführung. Wir gratulieren
der Hauensteintunnel-Unternehmung in Ölten zu ihrem
wohltätigen Werk und rufen ihr ein fröhliches Glückauf zu.

Der Bahnhofneuvau in St. Gallen hat eine neue
Bauetappe zu verzeichnen. Am 12. Oktober abends wurde
auf dem in den letzten Wochen mit anerkennenswerter
Raschheit errichteten ausgedehnten Dachstuhl das sogen.

Aufrichtbäumchen aufgepflanzt. Ein Teil des Dach-
stuhles ist bereits auch gedeckt und nur noch wenige Tage
wird es also dauern, bis der ganze Bau vollständig unter
Dach ist.

Bauliches aus St. Moritz (Graubünden). Die Ge-
meinde St. Moritz wählte als Vertreter im „Komitee
zum Bau der Bergellerbahn" Herrn Gemeindepräsidenten
Chr. Gartmann und bewilligte den Kilometerbeitrag von
25,000 Franken. Das Gemeindeterritorium wird auf
einer Strecke von zirka drei Kilometer befahren. Die
Campfererstraße erhält ein Trottoir im Voranschlag von
Fr. 34,000. Das 22 Wohnungen bergende „Beamten-
Haus" (Post-, Telegraphen- und Gemeindebeamten) geht
der nahen Vollendung entgegen. Es ist ein großer,
architektonisch schöner Bau, ohne jeglichen Mietkasernen-
charakter. Drei separate Hauseingänge führen zu den
drei- und vierzimmrigen, für sich abgeschlossenen Woh-
nungen.

Das derzeitige Anwendungsgebiet
der Gasheizung.

In der Gasküche wird sich der Gasheizofen voraus-
sichtlich sehr schnell allgemein Eingang verschaffen. Der
verdrängte Kohlenherd gab im Winter die zur Warm-
Haltung der Küche notwendige Wärme mit ab, so daß

die Aufstellung eines besonderen Ofens meist überflüssig

» war. Die Wärmeabgabe des Gas-

W-M Herdes ist gering, anscheinend ein

Nachteil, in Wirklichkeit aber ein

gutes Zeugnis für seine Wirtschaft-
lichkeit. Der Gasherd konzentriert

MWWWWjW seine Wirkung fast ausschließlich auf
den gewollten Zweck der Speisende-

reitung, ist also sparsam, denn die

Wärmeausstrahlung des Kohlen-
Herdes ist im Sommer nicht nur
unwirtschaftlich, sondern auch lästig.
Bei Aufstellung eines besonderen

Gasheizofens kann die Wärmeer-

zeugung ganz dem jeweiligen Bedürfnis angepaßt werden.

Der Gasofen ist sehr anspruchslos. Er braucht nur
sehr wenig Platz und beansprucht nicht einmal Boden-

fläche, wenn man die seit-mehreren Jahren eingeführte
und sehr beliebte Form der Hängeöfen wählt. Die gleichen

Verhältnisse wie in der Küche liegen im Badezimmer

vor. Auch hier ist durch Austausch des lästigen schmutzigen

wärmestrahlenden Kohlenbadeofens gegen den leichten

meist über der Wanne aufgehängten und sparsam arbeiten-

den Gasbadeofen der Gasheizofen für den Winter eine

willkommene, ja notwendige Ergänzung.

In Räumen, die selten benutzt werden, etwa in

Salons, Gastzimmern, Versammlungs- und Gesellschafts-

Bauliches aus Celeriua (Graubünden). In Celerina
sind dies Jahr fünf Neubauten erstellt und fünf Häuser
vergrößert worden, darunter auch das stattliche Hotel
„Cresta Palace", das schon 120 Betten halte, und die

Dependance des Hotels „Cresta Kulm".
Einfamilienhäuser. Die Firma Koch Hartmann

in St. Moritz (Graubünden) hat in Celerina für
die Angestellten der Berninabahn Einfamilienhäuser er-
stellt, welche die Auftraggeber ohne Baugrund auf zirka
10,000 Franken zu stehen kommen.

Das Fundament eines altrömischen WarttUrms
ist in der „Stilli" bei Wallbach am Rhein (Aargau)
bloßgelegt worden. Der Bau war viereckig, innerer
Durchmesser 12, äußerer 18 m, Mauerdicke 2,5 m. Es
soll dies der größte Wartturm sein, der bis jetzt festge-

stellt wurde.

Ein neues Bankgevände in Sitten. (*Korr.) Die

Walliser Hypotheken- und Ersparnisbank in Sitten hat
den Bau eines neuen Verwaltungsgebäudes beschlossen.

Daß es sich dabei um einen Bau handelt, der dem statt-
lichen Flecken Sitten zur Zierde gereichen wird, mag sich

schon daraus ergeben, daß dem Preisgericht zur Prä-
mierung der Entwürfe, die bis zum 15. November ein-

gereicht sein müssen, — die Konkurrenz ist für alle in der

Schweiz wohnenden Architekten offen — eine Summe

von Fr. 4000 zur Verfügung gestellt wurde.

räumen bietet der Gasofen ein willkommenes Mittel,
schnell und ohne das schwerfälligeHeranschleppen schmutzigen

Brennstoffes anzuheizen. Jede Hausfrau wird aus eigener

Erfahrung wissen, welche Nöte es verursacht, ein ausge-

kühltes womöglich mit schwerfälligem Kachelosen ausge-

stattetes Zimmer zu erwärmen. Das dauert nicht stun-

den, nein tagelang.

Bei Aufstellung eines Gasheizofens befolge man folgen-

den sehr wichtigen Rat: Den Gasheizofen nehme man —

Fig. 1.

Gaskamm mit Prof. Junkers Gas-Heizeinsatz.

etwa aus falscher Sparsamkeit — nicht zu klein. Der

Wärmebedarf eines vollständig ausgekühlten Raumes ist

etwa dreimal so groß als der eines ständig beheizten

Raumes. Der Gasofen wird trotzdem nicht so viel Platz

einnehmen, wie der ungetüme Kachel- oder Füllofen. Er

wird auch für die Beheizung nicht mehr Gas verbrauchen,

als ein etwa gewählter kleinerer Ofen. Im Gegenteil

wird der große Ofen mit geringerem Gasverbrauch den

Raum unter wesentlicher Verkürzung der Anheizzeit an-
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Ijeijert. 3" Va ,&i$ t)öc§ften§ 1 ©tunbe ïann man mit
einem guten unb genügenb grofjen ©astjeijofen ben Draum

bafyer in ben in grage fommenben Räumen ©aS^eijöfen
auf, bie man, häufig als Kamineinfat} auëgebitbet, in

gig. 6.

Scfjema einer inbireïten ©agfjeijung-

betrieb gefegt, menn ein genügenbeS unb bauetnbeS
^ötmebebürfnis nortjanben ift. 23ort)et unb nadlet
m bet guftanb meift etwas ungemütlich SJltm fteHt

ben £>eijlörper ber ßentralbeipng rooburdj ein

ein^eitlidt) ©anjeS gefcfyaffen mirb (gig. 4). 2lud) fann,

menn befonberS fämtltdje 3?ättme an btefer 2luSf)iIf3»

giß- 2.

S3itla mit 3ßrof. gunterg ©aS^ei^einfab im Kamin.

an|eijen. ®er Ofen gibt ja aud) feine SBärme faft un=
mittelbar nad) ©ntjänbung an ben 9laum ab. @r brauet

giß- 3.

©aâfamin jitit ißrof. gunfer§^®a§=§eijeinfat5.

nid)t etfi fiunbenlang angewärmt ju werben, wie etwa
ein Kachelofen.

gn mit 8entralt)eisung auSgeftatteten ©ebäuben bietet
bie ®ast)eijung in ber Übergangszeit grüt)jat)r unb jperbft
al§ üluSfyilfSljeiäung ertjebliclje SSorteite. ®ie ßentraü
fieijung wirb meift aus mittfcfjaftlidjen ©rünben erft in

giß- 4.

©infame mit SSorberplatte aug gedämmertem ©ifenblecf) mit
SOleffingauftage sunt ©inbau in bîabiatoren.

giß- 5-

ißrof. gunîerg ©aS^eisteffel.

Str. êv l.Metsielbwr.-') 47S

heizen. In V- bis höchstens 1 Stunde kann man mit
einem guten und genügend großen Gasheizofen den Raum

daher in den in Frage kommenden Räumen Gasheizöfen
auf, die man, häufig als Kamineinsatz ausgebildet, in

Fig. K.

Schema einer indirekten Gasheizung.

Betrieb gesetzt, wenn ein genügendes und dauerndes
Wärmebedürfnis vorhanden ist. Vorher und nachher
'st der Zustand meist etwas ungemütlich. Mm, stellt

den Heizkörper der Zentralheizung einbaut, wodurch ein

einheitlich Ganzes geschaffen wird (Fig. 4). Auch kann,

wenn besonders sämtliche Räume an dieser Aushilfs-

Fig. 2.

Villa mit Prof. Junkers Gas-Heizeinsatz im Kamin.

anheizen. Der Ofen gibt ja auch seine Wärme fast un-
mittelbar nach Entzündung an den Raum ab. Er braucht

Fig. 3.

Gaskaminsmit Prof. Junkers^ Gas-Heizeinsatz.

nicht erst stundenlang angewärmt zu werden, wie etwa
ein Kachelofen.

In mit Zentralheizung ausgestatteten Gebäuden bietet
die Gasheizung in der Übergangszeit Frühjahr und Herbst
als Aushilfsheizung erhebliche Vorteile. Die Zentral-
Heizung wird meist aus wirtschaftlichen Gründen erst in

Fig. 4.

Einsätze mit Vorderplatte aus gehämmertem Eisenblech mit
Messingauflage zum Einbau in Radiatoren.

Fig. 5.

Prof. Junkers Gasheizkessel.
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heizung teilnehmen foßen, ein ©astjetjfeffel für SBarm»

roaffer ober kämpfe, je nad) bem oorljanbenen §eij=
fpftem, in baS Sîo^rfgftem ber Reizung eingefc^altet
merben.

gig. 5 fteHt einen fotc£)en ©a§t»ei^feffel bar. Tie
Steffel îônnen an jeber ©teße in baS Çeizfpftem einge>

fcßaltet merben, am heften auii) bireft im ^eijraum.
@S laffen ftcf) biefe Steffel aber aud) zur aßeinigen Reizung
oerroenben unb fteßt gig. 2 eine Sißa bar, roelcße für
bie Übergangszeit auSfdjliefslich mit ©aS inbireft er=

roärmt roirb.

Tie Sebienung eines fotctten @ast>ei§teffel§ ift äufjerft
einfad). Sßian hat nur bie 3ünbflamme unb bann ben

©aShahn Z" entjünben, roonad) ber 2tpparat fofort in
ooüe gunftion tritt. @S mirb folange eine 3irfulation
im £>etzfpftem oort)anben fein, bis baS SBaffer im Sor=

lauf eine beftimmte Temperatur erhalten hat. Tritt feine

nennenSmerte SBärmeabgabe in ben zu beheijenben Zimmern
mehr etn, fo fchliefjt ber angebrachte Temperaturregler
bie(glammen flein unb tritt erft nach erfolgter 2lbfühlung
eine meitere Tätigfeit beS Apparates ein.

gts- 7-

Tie Seßeizung oon Kirchen mit ©aSöfen ift jeber
anbeten Seßeizung nidfjt nur roegen ©tnfacßßeit unb Se=

quemlicßfeit, fonbern ancl) ht"ficb)tlic£) äBirtfcßaft ließ feit

Ppiw
fiis

gig. 8.

©qnagoge mit ißrof. Qunîerê SBarmtufPDfen.

erheblich überlegen. Sei Kirchen mit Zentralheizung muff

man im Sßittel 12 ©tunben oor beginn beS ©otteS»

bienfteS anheilen. TaS foftet fehr oiel Sebienung unb

Srennftoff. 9lucß macht eS bem 2lrcßiteften häufig recht

oiel Kopfzerbrechen, ben bei Zentralheizung unoermeib*

liehen ©cßornfieln fo in baS ©ebäube ßineinzupraftizieren,

bafj er bie Slrcßiteftur nicht ftört. Sei ©aSßeizung ift
eine ©cßornftetnanlage nicht notroenbig, ba bie $et=

brennungSprobufte nad) bem Tacßboben ber Kirche ge>

gig. 9.

Sîird)e in ©etfentiretjen mit ißiof. gunter8 2BarmIuft»Defen.

führt merben fönnen. Sei auSreicßenber ©röfjenbemeffung
ber ©aSheizung — auch Ijier ein fehr roießtiger ißunft —

läjjt fid) bie 2lnßeizung bequem in einer, ja fehr oft in

einer halben ©tunbe beroirfen, mie eS z- S. bie für bie

eoangelifche Ktrcße in ©elfenfircßen ausgeführte ®aS»

heizung bemeift (gig. 9). Tie Sebienung ift faum nennenS»

roert. Ter Küfter fann fie nebenbei beforgen.

^ilofoUan.
93efte$ ©Aftern §up OScfcfti^ung öott

ö. ß. elaftifcße rafdje Sefeftigung mit imprägniertet
Unterlage. Keine Schrauben nnb Solzen. Keilte

Söeher im gujjöoöen. Soüftänöige Qfoliermtg gegen

Schall unb ©cfcßüttenmgen. Kein Tttrcßficfern öe§

DeleS. tRußlger ©ang unb geringfte Slöniigung 5er

SRafcßinen.
3« alten ^ulturftaaten patentiert, bezte£)ung§n)eife angenietbet.

(je größer bie gortfeßritte auf bem ©ebiete ber ga>

brifareßiteftur im £>inblicf auf ©ebäube unb tßlafcßinen

finb, umfomehr fpringt bie abfolute Unooßfornmenheij
ber Serbinbung biefer beiben SebenSelemente ber gabrit
in bie Slugen.

SiSherige Sefeftigung. Tie 9Jlafcßinen merben

mit bem ©ebäube buret) foftfpielige Setonfocfel ober in

bie Tecfen eingreifenbe Schrauben unb Soljen oerbunben,

bie bie Konftruftion fcßroäcßen, fteß mit ber 3«'t lodern

unb teures Serfeßen ber roacfelnben SRafcßinen ^erbc^

führen. Tem ©ifenbeton roirb bureß bie Solzen» unb

©cßraubenlöcßer troß ölbicßten Selägen, mie ©uboolttb-

SlSphalt, baS oon ben 9Jtafcßtnen abtropfenbe Sßmieroi

Zugeführt, roobureß bie Tragfähigfeit befonberS bei weiten

Spannungen in 2—3 ("fahren gerftört roirb. TaS buret)

bie Tecfen abrinnenbe Dl befcf)äbigt trot) Slecßfannen

bie gabrifate ber untern Stocfroerfe. Tie Schrauben

unb Solzen oerbinben bie Sttafcßinen hart unb unelafttw

mit bem ©ebäube, baS geroiffermafjen zum ßiefonanj--

boben für Schaß unb Situation roirb. Tazroifcßen 9*'

feßobene geroößnlicße gitz» ober ©ummiplatten queue
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Heizung teilnehmen sollen, ein Gasheizkessel für Warm-
masser oder Dämpfe, je nach dem vorhandenen Heiz-
system, in das Rohrsystem der Heizung eingeschaltet
werden.

Fig. 5 stellt einen solchen Gasheizkessel dar. Die
Kessel können an jeder Stelle in das Heizsystem einge-

schaltet werden, am besten auch direkt im Heizraum.
Es lassen sich diese Kessel aber auch zur alleinigen Heizung
verwenden und stellt Fig. 2 eine Villa dar, welche für
die Übergangszeit ausschließlich mit Gas indirekt er-
wärmt wird.

Die Bedienung eines solchen Gasheizkessels ist äußerst

einfach. Man hat nur die Zündflamme und dann den

Gashahn zu entzünden, wonach der Apparat sofort in
volle Funktion tritt. Es wird solange eine Zirkulation
im Heizsystem vorhanden sein, bis das Wasser im Vor-
lauf eine bestimmte Temperatur erhalten hat. Tritt keine

nennenswerte Wärmeabgabe in den zu beheizenden Zimmern
mehr ein, so schließt der angebrachte Temperaturregler
die^Flammen klein und tritt erst nach erfolgter Abkühlung
eine weitere Tätigkeit des Apparates ein.

Fig. 7.

Die Beheizung von Kirchen mit Gasöfen ist jeder
anderen Beheizung nicht nur wegen Einfachheit und Be-

quemlichkeit, sondern anch hinsichtlich Wirtschaftlichkeit

Fig. 8.

Synagoge mit Prof. Junkers Warmluft-Ofen.

erheblich überlegen. Bei Kirchen mit Zentralheizung muß

man im Mittel 12 Stunden vor Beginn des Gottes-

dienstes anheizen. Das kostet sehr viel Bedienung und

Brennstoff. Auch macht es dem Architekten häusig recht

viel Kopfzerbrechen, den bei Zentralheizung unvermeid-

lichen Schornstein so in das Gebäude hineinzupraktizieren,

daß er die Architektur nicht stört. Bei Gasheizung ist

eine Schornsteinanlage nicht notwendig, da die Ver-

brennungsprodukte nach dem Dachboden der Kirche ge-

Fig. 9.

Kirche in Gelsenkirchen mit Prof. Junkers Warmluft-Oefen.

führt werden können. Bei ausreichender Größenbemessung

der Gasheizung — auch hier ein sehr wichtiger Punkt —

läßt sich die AnHeizung bequem in einer, ja sehr oft in

einer halben Stunde bewirken, wie es z. B. die für die

evangelische Kirche in Gelsenkirchen ausgeführte Gas-

Heizung beweift (Fig. 9). Die Bedienung ist kaum nennens-

wert. Der Küster kann sie nebenbei besorgen.

Pilokoltan.
Bestes System zur Befestigung von

Maschinen,
d. h. elastische rasche Befestigung mit imprägnierter
Unterlage. Keine Schrauben und Bolzen. Keine

Löcher tm Fußboden. Vollständige Isolierung gegen

Schall und Erschütterungen. Kein Durchsickern des

Oeles. Ruhiger Gang und geringste Abnützung der

Maschinen.
In allen Kulturstaaten patentiert, beziehungsweise angemeldet.

Je größer die Fortschritte auf dem Gebiete der Fa-

brikarchitektur im Hinblick auf Gebäude und Maschinen

sind, umsomehr springt die absolute Unvollkommenheit

der Verbindung dieser beiden Lebenselemente der Fabrik

in die Augen.
Bisherige Befestigung. Die Maschinen werden

mit dem Gebäude durch kostspielige Betonsockel oder m

die Decken eingreifende Schrauben und Bolzen verbunden,

die die Konstruktion schwächen, sich mit der Zeit lockern

und teures Versetzen der wackelnden Maschinen herbei-

führen. Dem Eisenbeton wird durch die Bolzen- und

Schraubenlöcher trotz öldichten Belägen, wie Euböouth,

Asphalt, das von den Maschinen abtropfende Schmieröl

zugeführt, wodurch die Tragfähigkeit besonders bei weiten

Spannungen in 2—3 Jahren zerstört wird. Das durch

die Decken abrinnende Öl beschädigt trotz Blechkannen

die Fabrikate der untern Stockwerke. Die Schrauben

und Bolzen verbinden die Maschinen hart und unelastisch

mit dem Gebäude, das gewissermaßen zum Resonanz-

boden für Schall und Vibration wird. Dazwischen

schobene gewöhnliche Filz- oder Gummiplatten quelle
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